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eldpostsch ·achteln 

und bruchsichere 

· Eierschachteln 
für 6, 12, 25, 50 und 100 Stück stets auf Lager 

J. GREIL, 
München, Wurzerstraße 16. 

Cafe Odeon 
neu renoviert 

Kapelle Hoving 
lägt. 4-6 u. 8-11 Uhr 

Fritz Ehrath. 

~ 

, _______ _..../ 

PhOIOUfiiPbiscbe RPPHf'ilte . 
Fa. Otto Strehle 
Inhaber: Dr. R.d. Schäffer 

MOncben, Nenbauserstrillle 11/o :-: Telephon 6156 
Fachmännische Unterweisung in allen 

Gebieten der Photographfo 

lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllli 
Lli~rl ! dJüHel's ~oriellan~JJUaga1in 

· ftgl. Baper. 6o«ieferant 
ftaufingernr. 9 Jf(lünd)tn l)affage~Sd)üff d 

!ptJialbaus 
für 

lfjausbalt~ u. iu,usporiruane 
IDrautausnattungen 

Telephon: 22 2 53. 24 6 39. 27 9 80. · Prannerstrasse 8 
~, 

Kulante Besorgung aller Ges _chäfte des BankfachesJ -~ 
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II t9ts-Wochenkalender S679f 
November KisleW' Bemerkun1 

Sonntag 24 20 

Montag 25 21 

Dienstag 26 22 

Mittwoch 27 23 

Donnerstag 28 24 

Freita,g 29 25 Cbanukab 

il~i.m r,:iw 
Samstag 30 26 ,,~,:i~ 

tttin:, 

AUSSTELLUNG 
vornehmer, gediegener 

Speise•, Herren• 1111d Schlaf• 
zlm111er•Elnrlchtungen und Einzel· 
möbel, Antiquitäten. Kleinkunst usw. 

Verkauf: SC HOL z, 
Maffaistraße 9, Ecke Promenadeplatz, 
Laden. Geöffnet 9- 1/,1 und 3--7 Uhr, 

•0000000000000000000000000000000 0000000000• 

,,TOGR" 
l»ezial-Gescbält für erstkl 1ssige Edelstein-Nacbbildnnaen 

Deutsche „Iris" Perlen 
Synthetische Edelsteine 
Neuzeitlichen Schmuck 

MUnchen, Neuhauserstraße 24 
neben Kaffee FUratenhof 

Büro-Möbel 

Flach-, Steh-, Sitz- und Roll-Putte 
Rolljalousie- u. 1\ktenschränke, Bücherschrlnke 

Stühle, Sessel, Hocker 
Privat-Kontor-Einrichtungen 

S. GUT MANN, München, Dienerstr.14/1, 

~ntersuc:hungen 
Urin - Auswurf 

Sekret, Blut, ••gen„ und Darmlnbalt uaw. 
Unterrlohtlkurae , 

Teohn. und lahruagamlttel-Unterauollung, 
cum. Laborattrium Dr. A Schwalm 

München, Sonnenstraße 10. 

•••••••••••••••••••••••••••••••• •••••••••••••••••••••••••••••••• •• •• •• •• •• •• •• In unseren großen •• •• •• :: Spezial• llbteilungen :: •• •• :: unterhalten wir stets eine :: 
•• reiche J\uswahl preiswerter •• 
•• üebrauchs- u.. Lwrusartikel •• 
:: .zu vort~ilhafte01 Einkauf :: 

•• •• :: Hermann Tletz :: •• •• •• München •• •• •• •• •• •• •• •••••••••••••••••••••••••••••••• •••••••••••••••••••••••••••••••• 
Bruchleidenden 

eine wahf'e Wohltat ist das berühmte Meyer'sche 
Bruchband olane Feder, sowie Meyer's bestnewährte 
Spezial-Bruchbandagen mit Feder. Sicherste Zuriick­
hahu.ng selbst &rößt~t Leiba.cbäden. - Leibbinden 
und Vortallbaodaaen. - Gummistrümpfe nach Md. 

Aerznleh empfohlen. 

ALFRED MEYER, Bnndnoentncbmnnn, 
M(!nchen, Nymphenburgerstr. 1/0 

vl1-a-vla Lowenbriukeller, Tr.-Halteat. Stlglmaierpl, Telefon 9831. 

Zoolooiscber 6nnen 
l (Tierpark Bellabrunn) 

-· _-_...,,....__,illll Ge 5troet TOD morgens 9 Uhr bla abend• 
1 7 Uhr . 
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Stimmung. 
Man soll Stimmungen nicht mit Meinungen ver­

wechseln. Aber man kann Stimmunien Rechnun~ 
tragen, ohlne seine M!einung preiszuieben. .,Es 
sind zu viele Juden iin der Regierung, sowohl im 
Reiche, wie in Bayern", das ist die allgemeine 
Stimmung. Wenn Juden tüchtig sind~ der Allge­
meiniheit nützen können, dann haben sie dieselben 
Rechte, wie Nichtiuden; also auch das Recht an 
der Spitze der Reg-ierung zw stehen. Das ist un­
sere Meinung. Wenn aber die allgemeine Stim­
mung diese Führer bekämpft, die nicht aus breiter, 
gesetzlich begründeter Wiahl zw dem erhoben wor­
den sind, wozu sie die Umwälzung gemacht hat. 
dann ,handeln sie vielleicht nicht klug, wenn sie 
im 1Führeramt verharren. !ihre Tüchfürkeit find~t 
unter solchen Umständen nicht die objektive Be­
urteilung, die sie erwarten dürfte; Mifürnnst und 
Mißtrauen schadet nicht nur ihnen, sondern der 
A'mgemeinheit und vor allem dem Judentum. 

Gerade wir von unserem Standpunkt aus können 
die bestehende Stimmung begr ,eifen. Begreifen 
he,ißt nicht billigen. W eiil wJ.r sie begreifen, tragen 
wir ihr Rechnung, indem wir dieses feststellen: 
Die iüdische Allgemeinheit ist ohne Einfluß au1 den 
Gang- der Ereignisse gewesen. Die jüdische All­
memheit hat ihn weder gewünscht, noch gehemmt. 
Angriffe auf diiese Allgemeinheit sind! also ebenso 
unberechtigt, wie zwecklos. Unberechtigt, weil. 
wie wir gezeürt haben, das Judentum keinerlei 
StelLung genommen hat, zwecklos. weil gerade die 
Juden, die durch die Umwälzung in die Führun~ 
gelangt s&nd, sich von der jüdischen Allgemein­
beiit in der Vergangenheit nichts einreden ließen 
und heute erst recht nichts einreden lassen. 

Man wende sich also mit Beschwerden an die 
richitige AJdresse: nicht an das deutsche Juden­
tum, sondern an die po.Jitischen Parteien. die ver­
antwortlii.ch zeichne~ 

Zum Schlusse noch eine Bemerkung: Wenn ein­
zelne Liberale Parteigrößeu die hier gekennzeich­
nete Stimmung zum Vorwande nehmen. um kräf­
tig Antisemitismus zu propag iie~ein. dann hoffen 
wir, das Judentum werde diesen lierr,en bei den 
kommenden Wahlen in der Form des Stimmzettels 
die gebührende Quittun2: erteilen. 

Die Verhältniswahl 
In den jüdischen Groflgemeinden, . 

insbesondere 
In del! Kultusgemeinde München. 

Von Dr • .E. Straus. 
In ihrem Aufruf vom 12. November 1918 (Reichs­

gesetzblatt Nr. 153) hat die neue V.olksregierunsr 
des deutschen Reichs dan Grundsatz ausg-esprn­
chen. daß fortan a 11 e W a h l e n z u ö f f e n t „ 
liehen Körperschaften auf Grundi 
d e s p r o p o r t i o n a 1 e n W a h l s y s t e m s" zu 
vollziehen sind. So ist mit der politischen Umwäl­
zung ein Wahlprinzip zur allgemeinen Anerken­
nung gelangt, dessen innere Berechtisrn,ng- schon 
liängst m weiten Kreisen anerkannt , dessen 
Durchführung- aber vielfach an dem Widerstand 
der g-erade am Ruder befindlichen Mehrheits.partei 
gescheitert war. 

Auch die jüdischen Gemeinden werden 
sich nun nicht länger der Pffücht entziehen kön­
nen. an Stelle des veralteten und unbilligen 
Mehrheitswahlrechtes das Proportionalwahlrecht 
einzufüh:ren. 

Der Gedanke, dias Verhähtniswahlsystem in den 
jüdischen Großgeme1inden einzuführen. stammt 
nicht aus den Kreisen der „Opposition". Er ist 
erstmals von einer in liberalen Kreisen seh!r amge­
sehenen Persönlichkeit an sehr ofüzi,eller Stelle 
ausgesprochen worden. Es war dies am 12. Juni 
1905 auf. dem X. Gemeindetag- d!es Deutsch-Israe ·­
liitischen Gemeindebundes, wo Herr Geheimrat 
Prof. Dr. Rosin-Freibur~ ein Referat über die 
Rechtsstellung der jüdischen Gemeinden in Preu­
ßen und über den von ihm vorbereiteten neuen 
Gesetzesvorschlag erstattete. In diesem großz.ü­
gigen Vortrag bat Rosin nachdrücklich hiinR"ewie­
sen auf dde Notwendigkeit. .,Grenzen zu finden 
für die li ,errschaft der Majorität g-~enüber der 
Minorität, Grenzen zu finde1n, welch!e es auch der 
Minorität mögl.ich machen, innerhalb eines durch 
d,ie Majorität beherrschten und bestimmten Ge„ 
meinwesens ein sie befoiedigendes Leben zu füh­
ren". Und! als eine der Folgerun~en. die er aus 
der Erkenntnis einer solchen Notwendigkeit zieht. 
macht er dort den Vorsahilag. ..einen Versuch zu 
machen mit der EinführunR" einer Minoritätenver­
tretung- und' einer Proportionswahl in d'ie Körper 
der VerwaltunR" der israelitischen Anstelesren­
heiten". Rosin hat denn auch in dien später aus­
gearbeiteten Gesetzesentwurf die Bestimmung 
aufgenommen (§ 12): .,Die Wahlen sind unmitte&­
bar und R"eheim. Sie finden nach den Grundsätzen 
de,r Verhältniswahl statt, derart. daß neben den 
Mehrheits- auch die Minderihleitsirruppen ihrer 
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Zahl entsprechend vertreten sind". und hat in der 
Begründung neuerdings darauf hingewiesen. daß 
„die Verhältniswahl sich, wie man auch über sie 
mit Bezug auf politische Wahlen denken mag, für 
Wahlen in israelitischen Gemeinschaftsangelegen­
heiten besonders empfieh[t". 

Aus den ~deichen Erwägungen heraus habe ich 
im Jahre 1909 in den von mir der Kommiss,ion des 
Landesvereins für israel.itische Kultusgemeinden 
in Bayern vorgelegten „Grundsätzen für eine 
neue gesetzliche Regelung der Verhältnisse der 
jüdischen Religionsgemeinschaft in Bayern" 1

) und 
hat späterhin Dr. Alfred Neume y er in seinen 
„Bemerkungen zur Abänderung des Edikts vom 
10. Juni 1813"2

) die Einführung der Verhältniswahl 
bei den Vertretungskörpern der größernn b a Y e -
r i s c h e n K u 1 t u s g e m ,e i n d e n angeregt. Im 
gleichen Sinne äußert ,en sich über die Zulässigkeit 
und Zweckmäßigkeit des Proportionalwahlsystems 
für die größeren bayerischen Kuttusgemeinden in 
ausführlichen Gutachten in den Jahren 1909 und 
1910 die Universitätsprofessoren Heim b er -
g e ·r, Dy r o ff und Pi 1 o t v. also die ersten Auto­
ritäten auf dem einschlägigen Rechtsgebiete. In 
überzeugender · Weise hat ferner Sigmund Fr ä n -
k e 1 · in mehreren Aufsätzen in der Jüdischen 
Presse 3

) die Notwendigkeit der Einführung des 
Vler.hlältniswahlreichts in den jüdischen Großge­
meinden vom Standpunkt · der Gereahitigkeit und 
religiösen Toleranz dargelegt. 

In der Tat sprechen· ja auch all die Gründe, die 
allgemein zugunsten der Verhältniswahl ange­
führt werden, insbesondere für deren Anwendung 
auf die jüdischen Kultusgemeinden. · 

Wir haben heute innerhalb aller jüdischen Groß­
gemeinden Deutschlands mehrere Richtung-en oder 
Parteien, von denen jede ihre berechtigten Inter­
essen und Wünsche zu vertreten hat. 

Eine aus lauter Neologen zusammengesetzte 
Gemeinderepräsentanz wird den Forderungen 
einer orthodoxen Minderheit schon deshalb nicht 
gerecht werden, weil diese keine Gelegenheit hat, 
ihre Wünsc ,he innerhalb des Kollegiums darzu­
legen. 

Ein . von nationaljüdischer Seite gestellter An­
trag auf Brrichtung einer gemeind'lliohJen Lese­
halle oder Bibliothek, auf Ausgestaltung von Lehr­
kursen, fällt in einem solchen Kollegium ohne wei­
teres unter den Tisch. 

Man wende nicht ein, daß das Schicksa ,l dieser 
Vorlagen ke1in anderes wäre, wenn auf Grund 
einer V arhältniswahl eii!nle Anzahl orthodoxer 
oder zionistischer Vertreter Mitglieder des Kolle­
giums wären, weil sc.hließlich ja doch letzten En­
des die Meihrr-heit der Mitglieder des ·Kollegiums 
entscheidet. 

Man : darf doch nicht verkennen, daß in vielen 
Fällen nicht der böse WiUe. sondern das man­
gelnde Verständnis an solchen Dingen schu'ld ist. 
Und hier kann eine Aussprache und Aufklärung 
auch ·eines Einzelnen Oute ,s wirken. Dazu 
kommt. daß die Hauptarbeit gerade in größeren 
Kollegien nicht vom Plenum, sondern von Kom­
missionen geleistet wird, wo fähige, arbeits­
freudige Männer wekher Richtung immer überall 
leicht Einfluß zu gewinnen vermögen. 

Wird durch die Verhältniswah'II den Minderhei-
ten eine Vertretung gesichert, so wird der Weg 

1
) Privatdruck Müncheni 1909. 

2
) Augsbunr 1914. 

') Auch als Broschüre erschienen. Ber11in 1911. 

zu besserem gegenseitigen Verständnis ange­
bahnt. 

Bei den geltenden W ~hlsvstem_en führt das ~e­
wußtsein der Minderheit. daß sie auf alle falle 
mundtot gemacht sei oder_ doch vorn der_ Gn_ade 
der Mehrheit abhängig ble!.b~. dazu .. daß sich_ ihre 
Anhänger von einer B~tati~ung 1m Gememde­
leben imme ,r mehr zuru.ckz!e:hen, das Inter ,esse 
daran verLieren und schl.1eßh~h. all~n fragen d_es 
Gemeindelebens mit Gleichgultlgke1t. oder _Erb1~­
terung gegenüberstehen. Und das s_n~d .. wie die 
Dinge in Deutschland liegen, ge~ade. d1eJ~mgen Ele­
mente, die ihrer treuen Anh~n5dichke 1It an den 
Interessen der jüdischen Gememsch~ft we~en be­
sonders geeignet wären, an der Leitung der Ge-
meinde mitzuwirken. 

Die Einführung der Verhältniswahl bringt mit 
einem Schlag neues Leben in ~ie Gei:nei~de. Nicht 
nur bei den Minderheitsparteien, die .Jetzt erst 
die MöglicihJrnit sehen, Einfluß durch eigene: An­
strengung zu gewinnen, sondern ... auc~ bei den 
Mehrheitsparteien, die nun genotigt smd, den 
eigene ·n Besitzstand zu verteidigen, ihre Kräfte 
anzuspannen ·. ihre Geschäftsführung vor den Wäh­
lern zu vertreten. -
· Nur foige Bequemlichkeit. die Ruhe um jeden 

Preis verlangt und in jedem Wahlkampf einen 
Frevel gegen den „Gemeindefrieden" erblickt, 
wird sich daher gegen die Verhältniswahl 
sträuben können. 

Die · Wahlkämpfe selbst werden bei der Ver­
hältniswahl ruhiger und sachlicher geführt wer­
den können, als bei der Mehrheitswahl, die nach 
dem treffenden Wort des franzö sischen Deputier­
ten Groussier den Charakter einer Lotterie be­
sitzt, bei der der Wähler entweder gewinnt oder 
verliert. Handelt es sich doch dann nur mehr um 
das Maß des Einflusses, nicht mehr um „Sein oder 
Nichtsein", ein „AUes oder Nichts". 

Wie unbillig das bisher geltende Wahlrecht 
wirkt, haben wir gerade hier in M ü n c h e n fest­
stellen können bei den letzten Wahlkämpfen aus 
Anlaß der Gemeindewahlen im Jahre 1910. Von 
etwa 1200 abgegebenen Stimmen entfielen ca. 800 
auf die „Liberal1e", gegen 400 auf die Oppositions­
liste. Da auf Grund des geltenden Gemeindestatuts 
von 1892 das Mehrheitsprinzip gilt, wurden sämt­
lich .e. 12 Kandidaten der liberalen Partei (6 Aus­
schußmitglieder und l6 Ersatzmänner) gewählt: 
d·ie Opposition, die nahezu ein Drittel der Stim­
men auf ihre Liste vereinigt hatte. blieb ohne 
Vertretung. 

Mit diesem , System muß gebro-
c.ih e n w e r d e n ! Das haben damals bereits 
und inzwischen wiederholt auch angesehene füh- . 
r~r der liberal 1en Mehrheit eingeseh en und öffent­
liich anerkannt. 

Jetzt ist die Zeit gekommen. die nötigen Schritte 
zu tun! · D i ,e, M a n d a t e d e r s ä m t 1 i c h e n 
18 Mitglieder des Münchener Ver­
w a 1 t u n g s a u s s c h u s s e s s i n d ab g e 1 au­
f e n. · da die statutenmäßigen Wahlen in den 
Jahr ,en 1914 und 1916 mit Rücksicht auf die Kriegs­
zeit nicht abgehalten wurden. In Kürze sollen die 
N.euw~hlen v.orgenommen werden. Es erscheint 
ang ~s~chts de,r . eingetretenen allgemeinen Demo­
kratisierung unseres öffentlichen Lebens. insbe- · 
so?dere auch im liinbliick auf den Ein gangs er­
w~hnten Erlaß der Reich 1sregierung- unzulässig- und 
w ür~e den . sc~ärfsten Prot est herausfordern, wenn 
man lll der 1etz1gen Zeit Wah len nach einem so ver­
al!eten, unbillig ,en Wahls y stem vornehmen würde, 
wie es das geltende Gemeindestatut vorschreibt. 
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Das Prinzip der Verihältniswahl muß auch für die 
kommenden Münchener Kultuswahlen maßgebend 
sein. 

Über den § 70 des Gemeindestatuts. der Mehr­
heitswahn vorschreibt, könnte man sich angesichts 
der veränderten Verhältnisse unschwer hinweg­
setzen, man wird hierzu - ebenso wie seither zu 
der satzungswidrigen Verlängerung der Mandats­
dauer - die Zustimmung der Staatsaufsichtsbe­
hörden erhalten. Will man das nicht, so ist aucilu 
der ordnungsmäßige Wer;( der Statutenänderung 
unschwer gangbar. Man ver anlasse schleunigst 
die Verstärkung des Gemeindeausschusses um 9 
Mitglieder für die Zwecke der Statutenrevision 
(§ 16 des Gemeindestatuts) ._ da die WählerHsten 
abgeschlossen vorliegen. kann diese Wahl in we­
nigen Tagen durchgeführt werden - und be­
schUeße die Änderung der e1insohilägigen Statuten­
bestimmungen. Es liegen in der neueren bayeri­
schen Gesetzgebung (Gemeindewahlgesetz von 
1908, Kirchengemeindewahlordnung von 1912) sehr 
geeignete Vorbilder vor. die ohne erhebliche 
Schwierigkeiten den Verhältnissen der jüdisch 
Gemeinde angepaßt werden können. Man wende 
nicht ein, daß dies eine zu große Verzögerung de,r 
Wahlen mit sich bringen wurde! Wir haben in 
den Oktobertagen dieses Jahres erlebt. wie 
Reichstag und Bundesrat ,in wenigen Sitzungen 
grundsätzliche Änderungen der ReichsverfassunS?: 
von g-anz anderer Tragweite beschlossen haben. -
Auch der ttinweis auf die Notwendigkeit einer 
afüremeinen Statutenrevision kann gegen die Vor­
dringJ.ichkeit einer ÄnderunS?: des Wahlverfahrens 
nicht ins Feld geführt werden. Die allgeme ,ine 
Revision mag ruhig auf einen späteren Zeitpunkt 
verschoben werden. Die Beschlußfassung muß 
auch dem nach den neuen Grundsätzen gewähl­
ten Verwaltungsausschuß vorbehalten werden. 

Die Verwaltungen der israelit.ischen Großge­
meinde München werden zeigen müssen, ob sie 
den Anforderungen dieser Zeit gewachsen sind. 

Gesamtrepräsentanz 
der Ostjuden in München. 

Im Zusammenwirken aller ostfüdischen Vereiine 
wurde am 19. November e,in repräsentativer .,Ge­
samtausschuß der Ostjuden Mür:ch~ns" eingesetzt, 
der bevol'llmächtigt und beauftragt ist, die gemein­
samen Interessen aller in München lebenden Ost­
juden wahrzunehmen. "Mit Einsetzung dieser Kör­
perschaft ist für das Leben de,r Ostjuden in Mün­
chen ein großer fortschritt erzielt. Es ist nunmehr 
endlich eine Instanz geschaffen, die nach außen hin 
die Ostjuden vertreten wird und erwarten kann, 
bei Arbeiten der Gemeinde und sozialer Organi­
sationen, an denen die Ostjuden interessiert st:1d, 
zur Mitwirkung herangezogen zu werden. Seme 
nächste unmittelbare Aufgabe sieht der Gesamt­
ausschuß darin, den Verl!eumdungen entge~enzu­
wirken, die gegen die Ostjuden als Gesai:nthe1t 1;1m­
laufen. Soweit Übergriffe Einzelner geersrnet smd, 
als Vorwand für solche Vorwürfe zu dienen. wer­
den energische Maßnahmen gegen diese Übergri!fe 
getroffen werden und sind teiliweise schon 1m 
Gang-e. Eine weitere wichtige Aufgabe des Augen­
blicks ist die soziale Fürsorge für Jiee.res-Entla~­
sene der in Rede stehenden Kreise. Über die w:e1-
ierhin entstehenden mannigfaltigen Aufgaben wird 
der Gesamtausschuß von fall zu fall entschließen. 
Wünsche und Anregungen wird er gerne entgegen­
nehmen. Die vorläufige Adresse ist: Gesamt-Aus­
schuß der Ostjuden Münchens, Ohmstr. 20/o lmks. 

~ J.R. 

Das Unumgängliche, längst als eine Lebensnot­
wendigkeit Erkannte und doch eifrigstem Be­
mühen bisher nicht Gelung-ene ist nunmehr Ereig­
nis geworden: E:ine Gesa:mtreipräsentanz allier 
ostjüdisch ien Vereine Münchens ist am 19. No­
vember ins Leiben gerufen worden. Es bedurfte 
des großen Ernstes der Zeit und der erdrückenden 
Schwere, der gegenwärtigen Situation. einer Si­
tuation, wie sie die bayer ,ische Metropole und ihre 
J wdenhe<it nie sah oder auch nur ahnen durfte. 
um das erfreul.iche · Ergebnis zu ermösdkhen. In­
dessen, die Rücksicht auf die besonde ,ren Zeitum­
stände mochten wohl den Erfahr beschleunigt ha­
ben, geschaffen und verbürgt hat ihn die langsam 
.heranreifende Selbsterken111tnis und das er­
wachende Selbstbewußtsein eiiner Gemeinschaft. 
die nahe daran war, bald keine mehr zu sein. 
Das Selbstbewußtsein, das zusde,ich Pflichtbewußt­
sein ist, eine Selbsterkenntnis, die Selbsterhalltung 
bedeutet. Die Not der Stunde ist es, die der ent­
scheidenden Tat die W,ege gebahnt, die Forderun­
gen und Bestrebungen jedoch, denen diese Tat 
g,iLt, sind alt. so alt, wie östliches Judentum auf 
deutschem Boden selbst. Sie beziehen sich auf die 
Gesamtheit der ostfüdischen Lebensäuße.rungen 
und Lebensnotwendigkeiten in ihirer vollwertigen 
und vollberechtigten Eigenart. Der Erhaltung und' 
Entfaltung de·r ostjüdischen Lebenswerte in Or­
g-anisation und E r z i eh u n g. in gemeinschaft­
licher Solidarität und völkischem Wollen in Welt­
und Lebensanschauung gilt die große Tat und der 
Sinn der Binigung. Ihr Daseinsrecht und ihre 
Erfül.Iung. 

So ist es. Und daß es so ist. dafür bürgen der 
Ernst und die Bedeutung, aber auch die M ö g -
1 i c h k e i t e n der Stunde. Dafür bürgen die Män­
ner, die von der einmüfüren Willenskullldgebung 
der Ostjudenheit Münchens am 19. November zu 
hoher Pflichterfüllung berufen worden sind. Zum 
mannhaften Entschluß beglückwünschen wir . die 
Wähler, zu segensreichen Werken rufen wir die 
Gewählten. L. R. 

Nationalauss .chuß und Kongreß 
der Juden Deutschlands. 

Am 13. November fand in Ber'llin eine Versamm­
lung der Berliner Zionisten in den Prachtsälen 
des Westens statt, die einen so starken Besuch 
hatte, daß der große Saal überfüllt war und die 
Zuhörer bis auf die Straße standen. Die Versamm­
lung wurde von dem Vorsitzenden der Berliner 
Zionistischen Vereinigung, tforrn Dr. Egon R o -
s e n b er g, eröffnet. Hierauf sprachen die 
Herren Dr. tt an t k e , Dr. K 1 e e. Kurt B 1 u -
m e n f e 1 d. Nahum Go 1 dm an n. Iierr Kauf f -
m a n n und! Le·o tt e r r m an n. Alle Redner er­
klärten, daß das Nationaföudentum in Deutsch­
land gegenwärtig in aller Deutlichkeit seine na­
tionalen Forderungen erhebt, daß es alle deut­
schen Juden zu ihrer Unterstützung aufrufe und 
überzeugt sei, daß diese f orderungen angesichts 
der demokratischen Umwälzung in Deutsch 1land 
Erfüllung finden werden. Zum Schlusse der Ver­
sammlung wurde unter stürmischem Beifalli nach­
stehende Resolution angenommen: 

„Die Versammlung der BerJine ,r Zionisten vom 
13. November begrüßt den Beschluß des Zentral­
komitees der Zionistischen' Vereinigung für 
Deutschland'. der unter Zuziehung der Vertreter 
der nationaljüdischen und zionistischen Gruppen 
Berlins gefaßt worden ist, einen „NationaJ.aus­
schu 1ß der Juden Deutschlands" zw schaffen, der 
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ei~n auf demokratischer OruncHaR"e R"ewählten 
Kong-reß dler Juiden in Deutsdtl!and vorzubereiten 
Jliat. die auf dem Boden fol~nder Fordemnsren 
stehen: 

a) Palästina: als nationale Heimstätte für d!as jü­
dische Volk. 

b) Tatsächliche Durchführung- de·r vollen Gleich­
berechtigung- de.r Juden in allen Ländern. 

c) Nationale Autonomie für die iild:ische Bevöl­
kerung- der Lände ,r jüdischer Massensi.edlunst so­
wie a;Jfor anderen Länder der Welt. deren jüdische 
Bevölkerung- Anspruch auf si.e erhebt. 

d) Beseitisrung- aller Ausnahmebestimmun9:en ~e­
,:en ausländische Juden, insbesondere .sofort.iste 
Aufhebung- der in Deutschland besteh \endlen Grenz­
sperr ,e g'esren aHe· Juidlen. 

,e) Umwand tlung- dier iüdrischen Kuiltus- (Syna­
gogen- undJ Relisrions-) g'emeinden in Deutschland 
in jüdische Volksg'emeinden auf demokratischer 
Grund:Jag'e und unte ,r Sicherung- der Rechte von Mi­
noritäten, sowie Schaffung- eines Reichsverbandes 
der jüdischen Volksg'emeinden als Vertretung' der 
Jüdtischen Vollksg-eme.insc.haft in Deutschland. mit 
dem Recht de,r autonomen Re~elunR" aller jüdi­
schen Ange.Iegernheiten. 

Die Versammlung ·:beg'rüßt d'ie Fo,rderung-. d:aß 
dieser KonITTeß eine Vertretung- der Juden in 
Deutschland! zu schaffen hat und fordert den vor­
läufigen 'Nationalausschuß .auf. bis zur Wahl einer 
Vertretunsr die erfordedichen politischen Maß-

. nahmen zu treffen. 
Die Versammlun~ der Berliner Zionisten spricht 

d'er Leitung- der Zion:istischen Ürg'anisation ihren 
wärmsten Dank für die erfolg-reiche Arbeit aus 
dtie den Zionismus zur Verwirklichung brinR"t" • 

llppell der deutschen Zionisten 
an die englischen, französischen 
und amerikanischen Zionisten 

wegen Hilfeleistung 
für das deutsche Volk. 

Aus Kopenhagen wird vom 17. November tele ·­
graphisch berichtet: 

Im Auftrag- der Zionistischen Vereinig-unsr für 
Deutschland h:at das Ko,penhastener Bureau der 
Zionistischen Or~anisation nachstehende telegra­
phische Kundgebun)!' an dtie zionistischen Föde '­
rationen in Eng-land, l"rankreich' und Amerika ge­
richtet: 

,,Wir begrüßen Euch 1

, teure Gesinnungsgenos­
sen, im Moment, da dias blutiite Rinsren der Völ­
ker auifgehört und in Deutsch llandl ein neuer Geist 

der l"reiheit R"esiestt hat. Es ist von unvendeich­
licher WiichtigkeJt. daß diese Entwicklung- skh un­
gestört voll.zieht. Wenn im jetzigem Augenblick 
d1's Obelrgang-es Hung-eir'snot und 1 Unterb1nctiuni 
des Verkehrs entsteht. so droht die S(fäicklich be­
R"Onnene Entwkklung in Anarchie zu zeirfallen. 
W:ir begrüßen. daß Amerika und cLie Länder der 
Entente beschlossen haben, durch rasches Ein­
greifen tatkräftig-e liilfe zu leisten und bitten 
Euch~ auch Eurerseits alles dazu beizutragen, daß 
die ung-eheuren Leiden des deutschen Volkes ge-
1.indert werden. damit es nicht am liunger zu 

· Grunde g-ehe und in1 Anarchie sich auflöse. Ge­
tragen vom menschl:ichen Mitgefühl für die Mil-
11ionen unschuldiger deutscher Kinder und frauen, 
denen der liung-erstod droht. wissen wir. daß so­
fortisre liilfeleistung- zugleich 'im dringendsten Le­
bensinteresse der großen jüdischen Massen so­
wohl innerhalb Deurtschland 1

, als in den Nachbar­
ländern liegt. Nur durch schnelle Übermittlung der 
wichtigsten Nahrungsmittet und 1 durch gleich­
zeitige Gewährung- von Er1'eichterungen 1in den 
Transportbedingungen ist eine Katastro ·phe zu ver­
meiden. wie sie dje Welt noch nicht g'esehen hat. 
Möget Ihr, eing-edenk der großen jüdischien Tra­
diitionen. Euer Wort einlegen für eines der schön­
sten Werke menschlicher Liebe und der meinsch­
li~hen Ziv.ilisation. die selbst bedroht ist. wenn 
d!1e drohende Katastrophe hereinbricht." 

Jahrestag der englischen Dekla• 
ration In Palästina. 

, Aus Palästina kommt dlie Nach\richt, daß 
d:er T~g' 

1 

d,er Erklärung- von al.Ien palästinens ,ischen 
Oememden festlich begangen worden ist. Ver­
sai:nmlun~en und Gottesdienste fanden statt, 
be:~ denen. auf ~ie Bedeutung der Balfoursohen Er­
~!ar~ng hmsrew1esen und der eng'lischen Regierung 
fur. 1hr Versp_rechen, dem iüdischen Volke bei der 
E~nchtu~R' emer nationalen Heimstätte in Palä­
s!ma beizustehen, gedankt worden war. Es ist 
eime .. Quelle R"rnße·r freudle für diie ganze jüdische 
Bevolkerung-, daß e1s ihr vergönnt ist. diesen ersten 
Jahrestag zuJ feiern. Sie. die sc.hJweig-.en mußten. 
a.ls a~ .. 2: November 1917 die englische Regierung 
de!ll Jud!~chen ,V 01lke das Unterpfand der Frei­
~eit g~wahrte, smd nun freie Menschen. Sie schlie­
afun s~chl_ derr_ .. Chor der Stimmen ihrer Brüder in 
sc::n reien ~ndern der Welt an, um dem engli-

Y olke . ihren Dank aus ,zusprechen und an 
der Feier dr1eses Jahrestag-es t··t· A t ·1 zu nehmen D .. . a 1gen n e1 
zio · . · en uneirmudhchen Anstren~un~en der 

mS tischen Org-a11Jisati-On bringen sie ihren inni-
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s;ren Dank entg-eg-en, und aufs wärmste danken sie 
der ens;lischen Reg.ierung für ihre Sympathie, 
ihr aufrichtiges Interesse uind die ihrer schweren 
Aufgabe gewährte Unterstützung. Israel wird in 
seine tteimat zurückkehren. um dort e1in glück­
liahies Leben zu führen. Die· Tage der Iieimat­
losigkeit, Verfolg-ung und Sklaverei sind vorüber. 
Pailästina wird ein Zentrum nationaler Tradition, 
jüdische ,r Kultur uind W,issenschaft weirden. Schon 
jetzt ist Hebräisch zu einer lebendiigen Sprache 
geworden, die man in alllein Wdi'schen Kolonien 
hört. Die Schaffung der jüdischen Universität ist 
ein fait accompli, und aus allen Teilen der Welt 
werden unsere jungen Leute ihr zuströmen. In 
ihrer Freud le gedeinfoen sie aller. die g-leich ihnen 
die Anerkennung ihrer besonderen Rechte erwar­
ten. Den Arabe ,rn und' Armeniern senden sie ihre 
freundschaftLiah 1en Wünsche. St~ wissen, daß die 
Losung Englands und seiner Verbündeten im Welt­
kriiege die Befreiung der kleinen Nationen ist. Ge­
treu seiner stets bewiesenen Duldsamkeit und Ge­
rechtigkeit hat England formel 'D erklärt. daß dieser 
Krieg nicht zu Ende gehen soll. bevor das g-rößte 
Unrecht. das Unrecht an dem heimatlosen jüdi­
schen Volk, wieder gut gemacht ist. Frankreich, 
getreu: seinem Grundsatz von deT Anerkennung­
der Menschenrechte, demzuliebe es die g-rößten 
Leiden ertragen hat, sympathisiert mit der jüdisch­
nationalen Bewegung und g-ewährt i1h1r seine volLe 
Unterstützung-. Italien, auf dessen Einig-ung und 
Wiedergeburt das Erwachen des nationalen Be­
wußtseins gefolg-t ist. begrüßt freudig die Wie­
dergeburt des jüdischen Volkes und erkennt seine 
nationalen Rechte an. Amerika. gemäß seinen 
hohen Ideafün der Duldung und Gleichheit. das so 
oft unseren leidenden Brüdern Schutz gewähren 
mußte, hat durch den Präsidenten Wilson sein 
tiefosl Intfeirnsse am :zionistischen Werk ausge­
drückt undt in seine Krieg-sziele das Recht der 
Juden auf ein freies Volksleben in Palästina mit­
aubrenommen. Ein neues. glorreiches Kapitel un­
serer Geschichte ihiat begonnen. Mit Eng-landis und 
seiner Verbündeten Hilfe sehen wir vertrauens­
voll der Zukunft einer Hoffnung entgeg-e1n. die an 
dem uns unverg-eßlichen 2. November 1917 wieder­
geboren wurde. 

* 

Emdische Stimmen. 
De1r 2. November, der Jahrestag- d'er britischen 

Erklärung- zugunsten des Zionismus, wurde von der 
gesamten Judenheit Ensilands als nationaler Fe~t­
tag g-efeiert. In London fand an diesem Tage im 
Opernhause eine große zionistische pemonstra­
tionsversamml.ung statt. Professor WeJzmann und 
eine Reihe britischer Staatsmänne~ .. _traten als 
Redner auf. In den andernn 1ud1schen . Zen­
tren Englands und Schott'l land,s fandlen am gleichen 
Tage ebenfalls Festversammlungen statt. Im gan­
zen Lande wurden aus diesem Anlaß _Fe1~t~ottes­
dienste abgeihialten. Für d'i~. .· z10n_istischen 
Zwecke namentlich für den Palastmawiederauf­
baufond: wurden gelegentlich deis Festtages große 
Sammlungen durchgeführt. 

Lord! Robert Ce c i 1.. Viw-Sta~ts~ekretär für 
auswärtige Ang-elegenheitern und Mitghe_d des Par­
laments, hat am Jahrestag :e1 der emd1schen Re: 
gierungserklärung- die folgende Botschaft gesiandt. 

Inmitten des Mord- und' Vernichtunsi:swerkes 
dieses. Krieges steht die zionistis~he Beweg 1~g 
als ,ein großes Streben nach prakt~schem Ide\is­
mus da. In seinem Gelingen liegt em VersP~_eo ,~n 
nicht nur für das jüdische Volk. sondern fur die 

g-esamte WeiJtkultur. ·Mög-e ihm weiterer Erfol.g­
beschieden sein, und möge ihm immer mehr die 
Gunst Gottes und der Menschheit zu Teil werden. 

Der frühere Staatssekretär, .tterbert Sam u e I. 
schreibt: 

Die Geschichte Palästinas erstreckt sich über 
Tausende von Jahren voll.er Wechselfä:He, aber 
die soeben verstrichen ,en zwölf Monate werden 
siic-herlichl in ,dieser langen Geschichte von beson­
derer Bedeutung bleiben. Sie begannen mit 
einer politischen Erklärung durch die englische 
Regierung-, die von den alliierten Mächten unter­
stützt wurde, von der g-roßen Mehrzahl der Ju­
den aller Länder mit Bege ,istemng- und Dankbar­
keit aufgenommen wurde und die Aussicht auf 
Erlösung des alten Landes von Trübsal und Un­
terdrückung- sowie auf das W,iedererstehen einer 
wirksamen und eig-enartizen Kultur auf dessen Bo­
d'en eröffnete. Sie enden mit einem völlig-en mili­
tärischen Sieg-, welcher die Erfüllung des mit der 
Erklärung gegebenen Versprechens nicht nur mög-­
tich, sondern sicher macht. In d_er Zwischenzeit 
hat die zionistische Kommission, der dank der 
Energie und dem Takt ihrer Leitung Erfolg be­
schieden war, durch ihre Tätigkeit an Ort und 
Stel'lle mit der Lösung viele :r Probleme begonnen, 
die sich darbiet ,en und die e1ines nach dem andern 
überwunden werden müssen. 

John Bright schrieb 1848: ,,me Freiheit ist un­
terwegs, und dieses Jahr verspricht ein großes 
Jahr in der eurooäischen Geschichte zu werden." 
Siebzig- Jahre später können wir diese Worte .wie­
derholen und diese Verheißung auf die Geschichte 
nicht nur Europas, sondern auch Palästinas und 
schließlich der ganzen WeH anwenden. 

Marquis o f C r e w e sandte die folgende Bot­
schaft: 

Der jüngste große Sieg in Palästina. der eine:1 
Triumph der klugen Strategie und d'er Tapferkeit 
vieler Völker, die unter den englischen Faib.lllen 
kämpf ,en bedeutet. bezeichnet die erste Wieder­
kehr de~ Tages der britischen :Regieruing-serklä­
rung. Wir hoffen, daß das Vaterland des jüdi­
schen Volkes, dem dieses alis seiner tteimat ent­
gegensieht, für immeir gesichert ist. 

Protest gegen die Juden-Pogrome 
in Polen. 

Vom „Jüdischen Preßbureau" in Stockholm 
wird uns teleg-raPhiert: .. .. 

Das britische Ministerium des Außern veroffent­
licht am 15. November naah 1stehende ' Erklärun~: 

. Nachrichten über antisemitische Pogrome m 
W~rschau erreichten Sr. Majestät Regierung-. 
Sollten die Berichte über Posnome sich alls wahr 
erweisen dann kann die englische Re·gierung nur 
in schärfster Weise zu solchen Zw,ischenfäl!en 
Stellung nehmen. Solche ZwischenfäHe sind eme 
Ermutigung- für die Elemente der Unordnung- und 
Gewalt, welche bereits das Leben jeder Bevölke­
rung zw,ischen Rhein und Wol_srn bedrohen: . Der 
eiben erreichte Freiheitssieg- wird von wemg Be­
deutung sein. falls die Welt sehen müßte 1, daß die 
tterrschaft der eben vernichteten Gewalt wieder 
e,inge,setzt wird in einer anderen I7 orm. diei !n 1:li~ht 
weniger abstoßendem Gegensatz zu dei:i Prmz1.P1?n 
der Frniheit steht. Die Alliierten und drn Veremig. 
ten Staaten sind bereit. ihre ganzen Kräfte dem 
Wiederaufbau der ökonomischen Grundlagen der 
Ordnung und des zivilisierten Lebens zu widmen 
- aber allein jener Länder. Welche durch ttand-
11ungen zeigen, daß sie Ordnung- 1md Zivilisation 
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wünschen. Wenn irgend ein Volk Zentraleuropas 
Begier zur Unordnung !herrschen läßt. wird die 
Westdemokratie unfähig- sein, etwas für die För­
derung- ihres Wiederaufbaues zu tun, sie wird nur 
fähig sein, in Geduld und gezwungener Untätig­
keit zu warten auf die Wiederherstellung- der Be­
ding-ung-en, welche für den fortschritt des Frie­
dens dJe Tür öffnen." 

Aus dem Haag wird vom 15. Nov. telegraphiert: 
Trotzdem abgesehen von ,der Tagespresse zahlreiche 
aus Galizien in Holland eingetroffene Privatbrie.fe 
entsetzliche Tatsachen über die von polnischer 
Seite verübten Judenpogrome melden, demenüert 
das po,lnische Korrespondenzbureau im Haag all'e 
Nachrichten über die Ausschreitungen von polni­
scher Seite undJ bezichtigt vielmehr die jüdische 
Öffentlichkeit der Beschimpfung des jungen demo­
kratischen polnischen Staates. Selbstverständlich 
hat das polnische Dementi in maßgebenden Krei­
sen keinen Glauben gefunden. Auf Ersuchen des 
holländischen Staatsrates Oppenheim hat der hol­
ländische Minister des Auswärfü:en sowie der 
Gesandte der Vereinigten Staaten die Entente­
regJerungen über die PogromnachricMen infor­
miert. Die Zionistische Organisation, sowie der 
Oberrabbiner Onderwyzer in Amsterdam ersuchen 
telegraphisch den Präsidenten Wilson, seinen Ein­
fluß aufzubieten, um weitere Pogrome zu verhin­
dern. Eine am 14. November in Amsterdam ein­
berufene Protestversammlung gegen das empö­
rende Vorgehen der Polen gegen die jüdische Be­
völkerung war trotz der Revolutionsstimmung- von 
Tausenden besucht. Auch nach Rotterdam wurde 
eine große Protestversammlung- einberufen. 

Eine hebräische Schule 
in Stuttgart. 

Aus Stuttgart wird uns geschrieben: 
Auch bei uns bricht sich immer mehr der Ge­

danke Bahn, daß im jüdischen Lager schon .• der 
Worte genug- g-ewechselt ward" und daß es nun­
mehr wirklich Zeit ist. zu praktischer. fruchtbarer 
Arbeit für unser Volk und seine Zukunft überzu­
gehen. Vor allem aber zu derjenüren Arbeit. von 
der unsere ganze Volksexistenz abhängt - zu 
einer rationellen nationalen Erziehung- unserer 
.heranreifenden Jugend. Daß die wenigen Religi­
onsstunden, auf die bisher die hiesige jüdische Ju­
gend größtenteils angewiesen war, es nicht zu tun 
vermochten. ist leider mehr als wahr. Und so 
wurde hier vor kurzem. dank der Tätigkeit einiger 
opferw.ilLiger Herren. ein Verein g-ebildet. der am 
Kern und Wesen unserer traditionellen Talmud­
Taras festhaltend. dieselben der Neuzeit und deren 
Methoden anzupassen sich als Ziel steckte. 
- Die erste Tat des Vereins war deshalb die 
Gründung einer heb r ä ,i s c h e n Sc h u 1 e, in der 
bereits mehir al!s 50 Kinder verschiedenen Alters 
einen modernen (nach dem lbrith-Beibrith-Sv­
stem). aber unserer alten religiösen Tra­
dition in vollem Maße Rechnung- tragenden Un­
terricht erhalten. Gründlicher sprachlicher Unter­
richt, Geschichte des jüdischen Volkes, Palästina­
kunde, Bibel und Talmud sollen die weitgehendste 
Pflege in der Schule finden. Dazu kommen noch 
alLwöchentlich Vorträg-e des Leiters der Schule. 
die unsere Kinder für eine verständnisvolle Ein­
sicht in die groß en Bewegungen der letzten Jahr­
zehnte vorbereiten sollen. - Da auch die Elt ern 
diese Vorträge besuchen, so hoffen die Gründer. 
daß sich hier die Schule allmählich ! zu einem gei­
stigen Mittelpunkt entwickeln wird . 

Auch das Äußere der Schule soll im vollen Ein­
klang mit den Forderungen unserer Ze!t stehen. 
Das Mitglied des Vorst ands. lierr C1garetten­
fabrikant J. Pilnik hat in großzügigem Opfermut 
die voll ständige Einrichtung- der Schule, nach dem 
letzten Worte der pädagogischen Technik. auf sich 
genommen. Auch von anderen Mitgliedern fließen 
der Schule reichliche Spend en zu - was nicht 
nur als ein Zeichen des Verständnisses für deren 
Notwendigkeit in der Gegenwart. sondern auch 
als eine Bürgschaft für die Zukunft zu begrüßen 
ist. 

Möge es der Schute vergönnt sein, begeisterte 
und starke Juden zu erziehen. wirk 1 ich e 
Juden! 

Aus der jüdischen Welt 
Deutschland. 

Die Jüdiscbje Sozialdemokratische Arbeiteror„ 
ganisation Poale Zion veran taltete in den Logen­
Festsälen in Berlin ihre erste öffentliche Massen­
kundgebung nach der Revolution. Der Hauptredner 
S. Rubaschow sprach über ,.Die Gegenwartsauf­
gaben des jüdischen Sozialismu ". Er ze.ichnete 
die Entwicklung des Sozialismus unter den Juden. 
Die sozialistische Bewegung des Poale-Zionis­
mus (Zionistische Arbeiterbewegung) erscheint als 
die reifste Entwicklungsstufe des jüdischen Sozia­
lismus. Verschiedene Redner protestierten gegen 
die Pogromhetze in Pol.en. Nach dem Schlußwort 
des Referenten wurde eine Resolution angenom-
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n:en, <µe die Revolution in Deutschland bestrüßt. 
die W.iederherstellung der Internationale verlangt 
die Forderung- des jüdischen Volkes auf national; 
Autonomie in der Diaspora und auf die jüdische 
Iieim stätte in Palästina verkündet. Eine zweite Re­
solution protestiert gegen die Pogrome in Polen 
und fordert die polnischen Arbeiter auf, sich der 
chauvinistischen Judenhetzei entge genzustellen. 
Unter den Begrüßungen, die zur Versammlung ein­
gelaufen waren, wurden die Schreiben der deut­
schen Sozialdemokraten Dr. Josef Blioch und Ju­
lius Kaliski verlesen. Der Herausgeber der Sozia­
listisch .en Monatshefte, Josef Bloch, bezeichnet die 
Kundgebung des Willens der jüdischen Arbeiter­
klasse zur Selb stbestimmung- des jüdischen Volkes 
als eine Angelegenheit des international ,en Sozia­
lismus und erklärt. daß insbesondere auch die 
deutschen Sozialisten dafür eintreten müßten. daß 
das Recht des jüdischen Volkes auf Palästina. das 
aus der Pflicht des Volkes zu produktiver Le:istung 
folgt. anerkannt werde. In gleichem Sinne äußerte 
sich KaJ.iski. 

Deutsch-Österreich. 

Ein Einspruch des Jüdischen National'rats. Aus 
Wien wird vom 14. November telegraphiert: 
Der § 2 des Gesetzentwurfes übe.r die, Erwerbung 
der Staatsbürgerschaft enthält die Bestimmung. 
daß eine Erklärung notwendig ist. dem Staat alis 
treuer deutscher Bürger angehören zu woUen. 
Eine Abordnung des jüdischen Nationalrates er­
schien heute im Parlament, um den deutschen 
Parteien klarzulegen, daß die Aufrechterhaltung 
dieser Bestimmung einen G ,e wissen s zwang 
für iene Juden enthalte. die sich zu Deutschöster­
reich und gl.eichzeitig- zur .i ü d i s c h e n N a t i o n 
bekennen. Die Abgeordneten sicherten cLie Be­
rücksichtigung dieser Forderung mit der Begrün­
dung zu, in der demokratischen Republik könne 
auf niemand ein Gewissenszwang- ausgeübt wer­
den. 

Palästina. 

Unmittelbare iüdische Einwanderun,z nach Pa­
lästina? Das „Jüdische Preßbureau" in Stockholm 
meldet: 

Die jüdische Gemeinde in Charbin wandte sich! 
an die zionistische Organisation in Amerika mit 
der Bitte, von den britischen Behörden die Er­
laubnis für eine unmittelbare Einwanderung von 
JUJden nach Palästina zu erwirk~n. 

Rußfand. 
Eine iüdisch-ökonomische Konferenz in Peters­

bur~. An der Konferenz der jüdisch-ökonomischen 
Po1itiker, die vor kurzem in Petersburg- stattge­
funden hat, nahmen Vertreter fast aller iüdisc:h1en 
Parteien und Gemeinschaften teil. Als Fachleute 
wurden zu der Konferenz eine Anzahl jüdischer 
Nationalökonomen hinzug ezogen. Die Konferenz 
bezweckte die gemeinsame Beratung und die 
Sammlung aller Kräfte, um die jüdisch-ökonomi­
sche Frage den neuen V,eirhältnissen anzupassen. 
Besondere Aufmerksamkeit erregte ein Referat 
des Mitgliieds d'es zionistisch ren Zentralkomitees . 
Bruzkes über die Einordnung der He.imatlos ,en 
und die Gründung ihrer ökonomischen Existenz. 
Nach der Meinung des Referenten werden 300 000 
jüdische Heimatlose und demobilisierte jüdische 
Soldaten in ihre Heimat nac:h Litauen, Kurlandl 
und Weißrußland zurückbefördert werden müs-

sen. Um diese Rückwanderung zu regu'Mer-en. ist 
ein ganzes Netz von Informationsbureaus in Ruß­
land und in der Südukradne nötig. Um die öko­
nomische Existenz der Rückwanderer zu sichern, 
wird ein Hypotheken-Krndit organisiert. ferner 
müssen die jüdischen Spar- und! Leihkassen, die 
Gesellschaften für gegenseitigen Kredit und die 
Konsumv ,ereine erweitert werden. Um die Fi­
nanzi ,erung dieser Gesellschaften zu ermöglichen, 
wird eine zentrale jüdische korporative Volks­
bank geg-ründet. 

Polen. 

Judenpogrome. Das „Jüdische Korresoondenz­
bureau" in Bern berichtet: 

Wje „NowY Dziennik" melidet. haben am 28. 
Oktober .in Krosno und Biecz (Galizien) Juden­
po.grnme stattgefunden. an denen Studenten und 
polnische Legionäre teiiLnahmen. Poliz.eii schritt 
nicht ein. Viele jüdische Läden wurden ausge­
plündert. 

Rumänien. 

Die Vorbereitun~ von .Tudenoo2romen in Rumä­
nien. Dem „J üdischen Korresoondenzbureau" in 
Bern wird gedrahtet: In Rumänien wird die Be­
völkerung- durc,l] Hetzaufruie zum Massen -
m o r d d e r J u d e n aufg,efordert. Das Blatt 
,,Poporu,lni" in Duminica, das ein Orstan des g-e­
genwärtigen Kultusministers ist und durch die Be­
hörden in den Dörfern vertei.lt wird, veröffent­
licht einen von glühendem Judenhaß getrastenen 
Leitartikel, worin es u. a. heißt: .. Wenn ihr be­
mü:h1: seid, jeden sich bietenden Nutzen einzu­
heimsen, so wird der Jude gezwungen sein, von 
dannen zu gehen." Der Minister ging in seiner 
Hetzpredütt so weit, daß die Zensur sich genötigt 
sah, einig-es aus ihr zu streichen. Er hat durch 
eig-ens dazu gebildetet Komitees von Universitäts­
Professoren un1d Literaten eine Sammlung von 
200 000 Lei veranstaltet zwecks Neuherausgabe 
der berüchtigten antisemitischen Zeitschrift „Se­
mana torul". Auch der früher ·e Judenfreund Mille 
predigt den Boykott gegen „die Fremde:n", der 
strenger alts der polnische Boykott sein soll. Die 
jüdische Bevölkerung, die sich in größter Un­
rU:hre befindet, befürchtet Po g r o m e. Eine Or­
ganisierung des Selbstschutzes ist wegen Waf­
fenmangels unmöglich. während die „Schwarze 
Bande" Waffen durch die Armee erha ,Lten wird. 
Die jüdische Bevölkerung verlangt dringend so­
fortige fülf e. 

Aus aller Welt. 
Eine füdische Massenversammlun2 in Pra2. 

Das „Jüdische Preßbureau" beim Jüdischen Na­
tiona.l,rat in Prag teilt mit: 

Sonntag, den 10. November fand im großen 
Saale der Produktenbörs ,e eine Versiamml1ung 
statt, die vom Jüdischen Nat,ionalrat für denr 
tschecho-slovakischen Staat einberufen war. Be­
reits eine halbe Stunde vor Beginn war der Saal 
so überfüllt, daß auf dem Platze vor d,er Pro­
duktenbörse eine zweite Versammlung improvi­
siert werden mußte, in welcher Dr. Angelo Gold­
stein sprach. Es mochten wohl weit meih:r als 
4000 Personen anwesend gewesen sein. Nach Er­
öffnung der Versammlung und Wah 'U des Präsi­
diums über-brachten unter begeistertem Beifall 
der Versammelten der italienische Leutnant Schu­
bert in italienischer Sprache, der russische Soldat 
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Aschkenasi in russischer urndl das Mitg-lied der 
Przemysler jüdischen Selbstwehr Glanzburg- in 
bebräischer Spraah 1e die Grüße der italienischen. 
russischen und gaLizischen Zionisten. Es referier­
ten hierauf der Präsident des Nationalrates Dr. 
Ludwig- Sin~er und das Mitg'l1iedl des jüdischen So­
zialistemates lierr Rudolf Kohn, deren Ausführun­
gen ung-eheuere Beifallsstürme entfesselten, die 
sich insbesondere am Schlusse der Rede Dr. Sin­
gers zu minutenlangen Ovationen für ihn stei­
gerten. In der Debatte sprachen von tschechisch­
jüdischer Seite Dr. Eduard Lederer und Dr. liein­
riahJ Kohn in versöhnlichem Sinne, ferner Dr. Jak. 
Scharf. von nationaliüdischer Dr. Kornfeld und 
Dr. Goldstein, schließlk,h Prof. Klimt alls Nicht­
jude. Bemerkenswert ist. daß dieser tschechische 
Redner sich g-egenüber den Rednern der ts.che·­
chisch-jüdischen Assimilanten s,ehr wa:rm für die 
n a t i o n a 1 j ü d i s c h e n B e s t r e b u n g e n aus­
sprach und u. a. erklärte. ein Zionist sei ihm lie­
ber als zehn jüdische Assimilanten. Der Punkt der 
vorgeschlagenen Resolution. welcher sofortiste De­
mokratisierung- der Kultusgemeinden . ver'Ja,ngte. 
wurdle einstimmig, die Dankeskundgebung- an den 
Nationalrat und die von ihm erhobenen Forde­
rung-en nach Anerkennung- der jüdischen. Natio­
nal.ität und voUer bürgerlicher Gleichberechtigung 
wurden mit weit überwiegender Majorität geg-en 
v.erninzelte Stimmen de,r tschechischen Assimilan­
t~n ang-enomrpen. 

· Das jüdische Volk und die Liga der Nationen. 
Anläßlich der Au1forderung- der englischen Ge­
sandtschaft in Kopenhagen an diie Zionistiseihle 
Organisation, sich zur Frag-e des Anschlusses des 
füdischen Volkes an die g-eplante Liga der Na­
tionen zu äußern, schrieb der „Raswet", das Or­
gan der russischen Zionisten: 

.,Die offizielle Zuschrift der englischen Gesandt­
schaft an die zionistische Organisation bedeutet, 
daß England und wahrsc,he ,inlich auch seine Ver­
bündeten es für mög'lich halten, das jüdische Volk 
in den Völkerbund aufzunehmen. Diese Aner­
kennung- der Gleichberechtigung unseres Volkes 
auf dem Gebiete der internationalem Politik ist 
ein Ereignis von außerordentlicher Wichtigkeit. 
ein Ereignis, dessen Bede.utung heute noch nicht 
vollständig- g-ewürdigt werden kann. Wir haben 
es hier mit einem neuen Schritt auf dem W eg-e 
iur Anerkennung- der jüdischen Nation zu tun. 
dem zweiten nach der bekannten englischen Er­
klärung über Palästina. Die innere ideelle Ver­
öindung zwischen beiden politischen Erscheinun­
gen l1ieg-t auf de:r liand, da erst nach' der voll,... 
ständigen Anerkennung dies Rechtes der Juden 
auf ein kleines Territorium und auf eine autonome 
politische Existenz von ihren Rechten auf dem Ge­
b~ete · des internationalen Zusammenlebens die 
Rede sein konnte. Wär haben jetzt eine höchst 
überzeugende Bestätigung dieses von den Zio­
nisten wiederholt ausgesprochenen Gedankens. 
daß unsere Bemühungen um eine internationale 
Anerkennung der jüdisch 1en Nation die Forderung 
nach e.inem nationalen Zentrum in Palästina zum 
Ausgangspunkt haben müssen." 

Aufhebun2 der iüdischen Gleichberechtigun2 in 
der Don-Reoublik. Das .Jüdische Korrespondenz­
bureau" in Bern berichtet: 

Wie die Petersburger Zeitung ,en berichten. hat 
das neue Reich der Donkosaken die jüdische 
Olleichberechtigung aufgehoben und die alten Be­
s9hränkungen aus der Zeit Nikola,is wiederherg-e­
stellt. 

Die Scbulfra2e in Beßarabien. Die ru~änische 
Reg-ierung- hat vor einig-en Ta~en beschl •ossen, die 
Gymnasien und Lyzeen i_n B~_~a_rabien zu .. rumani­
sieren. was für die dortige 1ud1sche Bevolkerung 
einen großen Schlag- bedeutet; da etwa 30 sokher 
Schulen von den Juden ~egründet wurden und mit 
deren Mitteln unterstützt werden. 

[Nathan Kahn . • 

Mit ihm ist einer der Sti 'lllen geschieden. die 
von tiefster Zionsliebe erfüllt. wirken, ohne nach 
Außen sichtbar hervorzutreten. Rechtspraktikant 
Kahn war ein vornehmer Charakter. ein herzens­
guter Mensch, ein be,geisterter Anhänger und För­
d,e:rer unserer Saahe. Er ist mir persönlich ein 
Heber Freund gewesen und hat so manchem Stür­
mer und Dräng-er g-ar oft durch sein Vorbild den 
g-eebneten Weg- gewiesen, de,r sicher zum Ziele 
führt. Für den Zionismus war der Verblichene 
unermüdlich tätig, ebenso für alle sonstigen natio­
naljüdischen Bestreibung-en. Insbesondere wandte 
er der Turnsache lebhaftes Interesse zu. So schu­
fen ihm seine Fähigkeiten unid se1ine1 füebenswür­
düre. Alle gewinnende Art baild nach seiner Über­
siedlung nach Nürnberg, wo er bis Kriegsbeginn 
als Rechtspraktikant tätig- war, eine führende Stel­
lung in versc:hdedenen Organisationen. Er war 
erster Schriftführer de,r Zionistischen Ortsgruppe 
Nürnberg und erster Turnwart des Jüdischen Turn­
und Sportvereins Nürnberg-. Leutnant Kahn ist 
seinen Angehörigen und uns allen. die wir ihn 
lieb hatten, in der Blüte seiner Jahre gestorben. 
Um ihn trauern zahlreiche Freunde und Gesin­
nungsgenossen. Er hat mir gegenüber oft den 
sehnlichsten Wunsch g-eäußert, dereinst nach Pa­
lästina übersiedeln zu können. Nun hiat er das 
Land der Väter nicht mehr schauen können. Aber. 
er durfte in jenes unbekannte Land der Verhei­
ßung hinübergleiten, aus dem kein W1anderer wie­
derkehrt. in dem Bewußtsein. daß das stolze Ge­
bäude des Tempels, zu dem auch er getreulich 
Baustein um Baustein g-etrag-en. sicher und fest 
wieder erstehen wird. 

N ü r n b er g. 18. November 1918. 
Paul Ordenstein. 

Gemeinden- u. Vereins-Echo 
Nationalfondssoenden. Heini Feuchtwang-er grüßt 

den Münchner und Straßburg-er „Blau-Weiß" 
~- 4.-, Ref. Paul Sulzberg-er M. 2.-. Armeerab­
bmer Dr. Levy M. 2.~. Max Fleischer Neder M. 
10.-. 

VERLANGEN SIE 

TELEFON 9319 
Beromng und vermunung 

von Versicherungen 
Grimmstr. 4/1. E. CAHN. 
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Nürnbersl Am Samstag. 9. November. fMd 
irotz der politisch err~ten Zeiten der erste Vor­
trag des von der Zionistischen Ortsgruppe veran­
stalteten Zyklus über den Palästinagedanken 
statt. Herr Dr. Bamberger SPt ach über die "Ent­
w:icklunR" des PalästiinaR'edankens vor Herz!''. 
Jierr Dr. Nußbaum betonte in seinen einführen­
den Worten. daß das Judentum sich durch keine 
äußeren Ereimisse von seinem Ziele. d'er Erlan­
gung- und/ dem Wiiederaufbau; Palästinas abbriu~en 
Jassen dürfe, und daß die jüdische Arbeit unbe­
irrt weiter ~etan werden müsse. Der Referent 
schild!erte dann d!as Neuentstehen des Palästina­
gedankens im 19. Jahrhundert. das Auftreten von 
Moses Heß. das W,irken Pinskers und die Ziele 
und Taten der Chowewe Zion. In der 'kbbaften 
Diskussion. die sich an den VortraR' schloß. spra,. 
chen die Herren Dr. Tachauer. Dr. Mayer. H,er­
mann1 undJ Bernstein. Das Publikum war trotz der 
an diesem Ta~e in Nürnberg herrschenden Erre­
runi verhältnismäßisr zahlreich erschienen. Das 
aus den W'Orten aller Redner sprechende Ziel­
bewußtsein machte einen tiefen Eindruck. Meh­
rere neue Mits,:lieder wurden der Orts~ruppe ~e­
W'onnen. 

Nürnber2. Die hieshre Refüöon's~esellschaft 
„Adass Jisroer' beabsichti~t in hlesiR"e,r Stadt 
ein jüdisch.es Krankenhaus zu bauen; ein Fond!s 
von 100 000 Mark :ist bereits vorhanden. Die Ver­
waltuns.r .iJSt an die Haupt~emeinde heransretreten, 
um diese zu veranlassen. dem Plane beizutnten. 
Im Inter .esse -des idealen Zweckes wäre eine sre­
:meiusame Aktion nur zu begrüßen. 

Zur Münchener RabbinerwahL Am U. Novem­
ber l. J. fand! eine SitzunR" des verstärkten Ver­
waltun~sausschusses statt. Es wurde heschlossen 
eine Unterkommissioni mit den Vorbereitunsrs­
arbeiten zu betrauen. Die Unterkommission hat 
bis längstens 24. 1. M. dem Verwaltungsausschusse 
Bericht .zu erstatten. 

Makkabäerfdern. Sämtliche füd~sch-nationaten 
Vereine in München verzichten mit Rücksicht auf 
die Zeitverhä.J:tnisse auf Veranstaltung- der J:1:eplan„ 
ten Makkabäerfeiern und haben die im Gans,:e be­
findlichen umfangreichen Vorbereitungen abs.re­
l>rochien. Es ist zu erwarten. daß auch allseits 
die sdeiche Zurückhaltung- geübt W'ird. 

Jüdischer W an derb und „Blau-W elB" München. 
5onnta~. den 24. November. 1. Zug: 7.30 Uhr Bo­
r.enhauserbrücke. M. 1.10. 2. Zug: 8.20 Uhr. Ost­
bahnhof. 75 Pfs,:. 3. und 4. Zug: 1 Uhr. Starnberger 
BahnhoL 70 Pfg. 1. Gruppe: 7.40 Uhr, Starnberger 
.Bahnhof. 85 Pfg. 2. Gruppe: 8.40 Uhr. Jsartalbahn­
lot, .(0 Pfg. 3. Oruvpe: 7 Uhr. Jsartalbaim!tot, 
lt 1.-. 4. GrU1,P1>e: 9„50 Uhr, Jsartalbahnhof. 
80 Pfg. 

Jüdischer Wanderbund Nürnber«. Sonnta~. den 
14. November Buben: 2 Uhr :Endpunkt Linie 6, 
fälenste~en. -Mädels: 2 Uhr Endpunkt Linie 8, 
.Mögeldorf. 

:Ulobefafon Slof> 
1'ienerfirafje 8 • ~elet,~on 23248 

3ltine ,Oerren" unb Ccmen .. ~arberobe na~ ::xnaJ. 
:Oorne~me ed']nelberarbeiten. prefljn,erte .«offfime. 

Max Weixlsdorf er Nachf. 
München, Perusastrasse 4 

Gegr. 1840 Tel. 22919 

Stets das Neueste in 

Modewaren 
Dame ·n-P11tz 

Wiener und eioene Modelle. 

••••••••••••••••••••• 
i Zahn-Praxis i 
:. M !1~1. Y.~! ~1~c~a~1! •• ~!.!! ?1h5 t :. 

neuester Methode und bester Ausfiihrunc. e AJn1atlloht Patienten atett aohonendate Behandlun9. • e Peru•~•tr. 4'111 :: Uft :: Tel. 26381 • 
e Im Hauae Welxudorf'er Naohf'olger. • 

••••••••••••••••••••• 
Graphologie 

Cbnrilkterbeurtellnno 
aus der Handachrift 
ElnzuaendendH Material: 
zwangloa geschriebenes 
SohriftatOok, a. 1. Brief­
frag.ment oa. 20 Zeilen. 
Charakterskizze; 1 Mark 
Charakterbild: 2 Mark 

Raokpp,to beil. 

L. Reimer, nrapbolooe 
Mlacban, lartluntrala 3/o r. 
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Oiff ertofionen 
lBerte 
3eitf d,riften 

t• .f)oab, u.1'lof4f•t•• 
fo„ fftftrt rcfct 11. Ofßff 

:Bud7brudtref 
:B. b e ff er, 
'1lünd7en .teraoo„l»crftr., 

•••••••••••••••••••••••••••••••• • • • • • • i ~ i • -m • 
• • 
: J. A. Henckels 1 • • 1 Zwillingswerk i 
• • 1 MUNCHEN i 
• Theatinerstraße Nr. 8 • • • : . 
: lrstklasslge Stahlwaren : 
• • •••••••••••••••••••••••••••••••• 
~ Wir bitten unsere geschätzten 
.,...... Leser, bei Einkäufen unsere 
Inserenten geil. zu berücksichtigen. 
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~lbert ~ iinbner 1:vliind,Ctl 
. P r i e t m a i) e t f f r a· f3 e -i 4 

.f)aue, unb S'tüd)engeräte - S'tomptette S'tüd)eneinrid)tungen 
.REX·, ~rifd)~attunge -rupparate unb @Uif er 

.f)auof}artungomafdii11en - S'tleinmöbd 

.t:anbttdrtfd;afttia,e 0eräte „ <fifenu,aren „ :merf3euge für atte 0ewer6e 

BY 

ZUBERBüLLER'S 
WINTERGARTEN CAFE 

Theatinerstraße 16 

Trauer-Album 
3um flnbenfen an nerftorbene , 
S:a m il ien m itg lieber 

mit Jal)r3eiten-Tabelle auf 50 Jaqte 

= preis 2 mart = 

3u be3ieqen nom Verlag 3ion 
Berlin N 65, Gotf d)ebf tr. t t 

M. Hickl · Verlag. Wien · Brünn 
Wien, II. Taborstrafie 52 B 
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Soeben erschienen das erste Heft von 

GEWULOTH 
1111111111111111 rr, ,,:J..i 11,111111111m4 

hehr. Monatsschrift für moderne Literatur. 
Herausgegeben von 

G. Schoffmann u. C. Diesendruck. 
I\us dem Inhalte : Hugo Bergmann, Die wahre Freiheit 
S. Schneuer, Die Gefangene. G. Sc hoffmann, 4 Skizzen 
z. Diesendruck, Von der Groteske. U. z. Grünberg, Gesang 

der Kämpfer. Zeitglossen etc. 
-I\bonnement halbjährlich K. 15.- (10 Mk.), Einzelheft inkl. Porto 

I{. 3.20 (2 Mk. 20) , 
Einzelverschleiß: F\dministration Wien, II. Taborstraße 52 B, sowie 

sämtliche Buchhandlungen und Zeitungsverschleißstellen. 

INSERATE 
finden im ,Jüdischen Echo" 

weiteste Verbreitung. 
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Panorama International 

Kaufin9erstraße 31/1 

Vom 24. XI. bis 30. XI. 

Panorama 1: 

Tauern-Bahn 
Panorama II: 

Rothenburg a. d. '. 
Tauber 

Moderne 

KU Ch en• 
Einricbtunoen 

in gediegener preiswerter 
Ausführung 

Eduord Rau 
SchV.sael'a :lt'achen-und Wlr\· 
1chaft - Eiur1ehtungs - :tibg11in 

München 
Kanllnomtr.9 Passage Schüssel 
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Bekanntmachung. 
· Die tterstemung der rituellen Marg-arine erfolgty 
bisher lediglich in einer links des Rheins gelege­
.nen Fabrik. Somit werden Störungen in der Be· 
lief ~rung mit ritueller Margarine nicht zu ver~ 
.meiden sein. . 

Die Kriegskommissfon hat die sofortig-e Verle-­
gunR' eines Teiles der tterstellum: nach einer an· 
deren Fabrik veranlaßt, sodaß die Schwieri~kei· 
ten bald! behoben sein dürften. 

~er 1 in W. 8, den 12. November 1918. 
Pnedrichstr. 167/68. .' 

Krie2:skommission für rituelle Lebensmittel 
G. m. b. tt. 

~ez.: Freirich. g-ez.: Blank. _ 
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